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Simon Bordier

—Was ist neu?
Vor den beiden grössten Zoll-
übergängen zwischen Deutsch-
land und der Schweizwird es für
Autofahrerinnen undAutofahrer
eng: Standen ihnen bisher inWeil
am Rhein und Rheinfelden zwei
Fahrspuren zurVerfügung,wenn
sie auf einerdeutschenAutobahn
Richtung Schweiz fuhren, so ist
es bald nur noch eine. «Die Pla-
nungen sehen vor, keine Perso-
nenwagen mehr auf der mittle-
ren Spur zuzulassen», schreibt
Wolfgang Grandjean, Sprecher
der deutschen Autobahn GmbH
Südwest.Die «Badische Zeitung»
hat darüber berichtet.

—Was ändert sich konkret?
Es geht um die drei Autobahn-
spuren in Richtung Schweizer
Grenze. Schon heute gibt es eine
Aufteilung nach Fahrzeuggrup-
pen: Die linke Spur ist für Perso-
nenwagen reserviert; die rechte
für Lastwagen, die zum Zoll fah-
ren; und diemittlere für Lastwa-
gen,die ohne Ladung fahren oder
die Schweiz nur als Transitland
nutzen. Den mittleren Streifen
dürfen aber auch Personenwa-
gen nutzen.Dieswird denn auch
gemacht, insbesondere umStaus
auf den seitlichen Spuren zu um-
fahren.

Einheimische nutzen die
Fahrbahn manchmal, weil sie
schon vor der Grenze abbiegen
und am Zollverkehr vorbeikom-
men wollen. Doch nun wird der
mittlere Fahrstreifen ganz für
Autos gesperrt; alle Personenwa-
genmüssen sich links einreihen.

—Führt dies zu längeren
Wartezeiten?
Autofahrer müssen wohl mehr
Geduld mitbringen als heute. In
Rheinfelden betrifft das neue
Konzept drei Stauräume auf einer
Länge von insgesamt drei Kilo-
metern, in Weil am Rhein zwei
Stauräume auf neun Kilometern.
«Uns ist bewusst, dass es durch
diese Neuregelung aufgrund
des hohen Personenwagenauf-
kommens zu einer Verringerung
derLeistungsfähigkeit, das heisst
zu vermehrten Staubildungen,
kommen kann», so Autobahn-
sprecherWolfgang Grandjean.

—Wann tritt die Neuerung
in Kraft?
Die Autobahn GmbH geht von
einer Umsetzung bis Mitte oder
Ende September aus. Das Kon-
zept stehe noch nicht bis ins
Detail fest. «Hier sind wir noch
mit Zoll und Autobahnpolizei in
Abstimmungsgesprächen.»

—Warum derWechsel?
Vor den Zollübergängen bilden
sich oft Staus,was zu Spurwech-
seln verleitet,waswiederum das
Unfallrisiko erhöht. Gerade auf
der mittleren Spur kann es we-
gen desMix aus Last- und Perso-
nenwagen kritisch werden. Eine
Ampelanlage über der Fahrbahn
stiftet mitunter zusätzlich Ver-
wirrung. Die Anlage signalisiert
den Lastwagen, ob weitere auf
den Zoll zufahren dürfen oder
eben nicht. Sind alle Plätze für
die Lastwagenkontrollen belegt,
springt die Lichtanlage von Grün
auf Rot (eine Gelbphase gibt es

nicht). DieAmpel betrifft eigent-
lich nur Lastwagen, aber bei
Rot müssen im Strassenverkehr
grundsätzlich alle halten, auch
Autos. Manche halten sich dar-
an, andere nicht. Grandjean sagt:
«Dieses Lichtzeichen hat in der
Vergangenheit Autofahrer ver-
unsichert, weshalb wir die oben
genannte Änderung aus Grün-
den der Verkehrssicherheit für
dringend geboten halten.»

—Welche Rolle spielt der
tödliche Unfall vom Juli?
Zu reden gibt eine Auffahrkolli-
sion von Ende Juli in Rheinfel-
den, als eine Autofahrerin auf
dem mittleren Streifen vom
plötzlichen Wechsel von Grün
auf Rot überrascht wurde: Die
32-Jährige bremste, ein Fahrer
hinter ihrvermochte seinen Last-
wagenmitAnhängernicht recht-
zeitig zu stoppen – und prallte
auf. Die Frau, die laut Polizei
«richtig gehandelt» hat, wurde
durch die Wucht des Aufpralls

schwer verletzt und starb. Die
Ermittlungen laufen.DieAnpas-
sungen seien keine direkte Fol-
ge des Unfalls, sondern würden
schon länger diskutiert, so
Grandjean. «Aber in derTat neh-
menwir so einen tragischen Fall
immer ernst und drücken hier
bei der Umsetzung weiter aufs
Tempo.»

—Sind die Grenzübergänge
zu klein?
Manche Zollanlagen haben ein
Kapazitätsproblem, das sich mit
der prognostizierten Verkehrs-
zunahme verschärfen wird. Das
gilt unter anderem für die 2006
eröffnete Gemeinschaftszollan-
lage von Deutschland und der
Schweiz inRheinfelden.Die Kapa-
zitäten auf den Zollhöfen seien
«nicht mehr ausreichend», wird
in der2022veröffentlichten «Ver-
kehrsstudie Hochrhein-Boden-
see» festgehalten. Dies führe zu
einerVerlagerung derwartenden
Lastwagen auf dieAutobahn und

zu einer Einschränkung für den
Personenverkehr.

«Morgens ist dies häufig in
Richtung Schweiz, am Nachmit-
tag in Richtung Deutschland zu
beobachten», heisst es weiter.
«Zwar lässt sich die Verkehrssi-
cherheit durch Stauwarnanlagen
steigern, aber das Fehlverhalten
derVerkehrsteilnehmenden führt
immerwieder zu Unfällen.»

—Werden die Grenzübergänge
ausgebaut?
Die Autobahn GmbH erachtet
neue Lastwagenparkflächen in
Rheinfelden als «erstrebenswerte
Massnahme». So müssten die
Autobahnspurenweniger häufig
als temporärer Stauraumherhal-
ten, das Unfallrisiko liesse sich
reduzieren. Laut der Studie
könnten Lastwagenchauffeure
auf den Parkplätzen auch die Ru-
hezeiten besser einhalten, und
man könnte ihnen eine ange-
messene Infrastruktur mit Toi-
letten,Duschen,Verpflegung etc.
bieten. Nicht zuletzt wegen des
Nachtfahrverbots in der Schweiz
müssen Lastwagenfahrer auf
deutscher Seite oft langewarten.

AutobahnsprecherGrandjean
verweist auf Planfeststellungs-
verfahren, die fürdie denAusbau
nötig seien. «Hier werden unter
anderemdie angrenzendenKom-
munen sowie die Bevölkerung
gehört und mit einbezogen.»
Ebenso seien Klagen möglich.
«Insofern kann derzeit kein seri-
öser Zeitpunkt der Umsetzung
genannt werden.»

—Wie schwierig ist die Lage
auf Schweizer Seite?
Die Schweiz kennt einNachtfahr-
verbot für Lastwagen, nicht aber
Deutschland.Entsprechend habe
man diesseits der Grenze «nicht
die gleiche Problematik, da ja
nicht gefahren werden darf», so

Samuel Hool, Sprecher beim
Bundesamt für Strassen Astra.
Bei deutschen Feiertagen und ge-
schlossener deutscher Zollabfer-
tigung stünden in der Schweiz
entsprechende Stauräume zur
Verfügung, auchwürden tempo-
räre Stauspuren geöffnet.

—Sind Schweizer Baustellen
ein Problem?
Eine Herausforderung ist die
Sanierung der Osttangente in
Basel. Um den Verkehrsfluss in
dieserPhase zu optimieren,wur-
denReisezeitanzeigen auf grenz-
nahen Autobahnen installiert:
Reisenden wird signalisiert, ob
sich eher der Übergang in Weil
oder jener in Rheinfelden lohnt.
Im Fricktal sehen manche diese
Tafeln kritisch, weil man nicht
den Grenzverkehr aus Basel
erben will.

Teil des Osttangente-Projekts
ist die Erneuerung derGrenzbrü-
cke beiWeil am Rhein. Die Spur-
einteilung wird dort laut Astra-
Sprecher Samuel Hool durch die
Entfernung der Mittelleitmauer
flexibilisiert. «Für den Schwer-
verkehr in Richtung Zollabferti-
gung wird auf der Grenzbrücke
eine eigene Spur zur Verfügung
stehen. Dies erlaubt eine Ent-
flechtung der Verkehrsströme,
was denVerkehrsfluss verbessert
und die Sicherheit erhöht.» Die
Brücke werde voraussichtlich
Ende August oder Anfang Sep-
tember ohne Einschränkungen
befahrbar sein.

—Werden neue
Grenzübergänge gebaut?
DieVerbreiterung derAutobahn-
brücke in Rheinfelden, der Neu-
bau einer Rheinquerung bei Bad
Säckingen/Sisseln oder auch ein
Ersatzneubau derRheinquerung
bei Waldshut/Koblenz: Es kur-
sieren einige Ideen zurEntschär-

fung der Lage zwischen Basel
undKonstanz.BeimRegierungs-
bezirk Freiburgverweistman auf
die Komplexität solcher Vorha-
ben.Nach der2022veröffentlich-
ten Verkehrsstudie wird derzeit
vom Kanton Aargau in enger
Zusammenarbeitmit demRegie-
rungspräsidium Freiburg eine
«gesamtverkehrliche Betrach-
tung» erstellt. Diese diene als
Basis für die weiteren Bedarfs-
planungen, «insbesondere für
eine mögliche Rheinquerung im
Bereich Bad Säckingen/Sisseln
sowie im Bereich Waldshut/
Koblenz», lässt das Regierungs-
präsidium Freiburg wissen.

Man wolle mögliche Mass-
nahmen koordinieren und prio-
risieren. Dazu habe man beim
RegionalverbandHochrhein Bo-
densee eine Stelle initiiert, die
vomRegierungspräsidium finan-
ziert werde. Was zusätzlichen
Vorstauraumangehe, so seien die
Verhandlungen zwischenGrund-
stückseigentümernundStrassen-
bauverwaltung «auf einemguten
Weg».

—Wie lässt sich das Problem
sonst lösen?
Die Digitalisierung könnte hel-
fen. Konkret will die Schweiz bis
Ende 2026 mit dem Programm
Dazit die Zollformalitäten für
Lastwagenfahrer vereinfachen
und beschleunigen.

In derVerkehrsstudiewird zu-
gleich eine Gesamtbetrachtung
angemahnt.Wegen derVerkehrs-
zunahme könne «eine alleinige
Kapazitätserhöhung an den
Grenzübergängen kaum Wirk-
samkeit entfalten». So spielt etwa
auf deutscher Seite der Ausbau
der Bundesautobahn 98 eine
Schlüsselrolle bei der Verteilung
des Grenzverkehrs. Diese Ost-
West-Achse entlang des Rheins
ist bislang Stückwerk.

Nur noch eine Spur vor dem Zoll
Neue Regel auf deutscher Autobahn Jüngst kam es zu einemHorrorunfall vor einem Grenzübergang.
Nun werden die Fahrbahnen in Rheinfelden und inWeil am Rhein neu aufgeteilt. Wird gar eine neue Rheinbrücke gebaut?

Die mittlere der drei Spuren dürfen Autofahrer auf der A861 in Rheinfelden (D) ab September nicht mehr benützen. Foto: Pino Covino
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Vivana Zanetti

Morgens um 9 Uhr an der Ecke
Lehenmattstrasse/Nasenweg.
Ein vergilbter Stimorol-Kleber ist
am Schaufenster des Eckhauses
Nummer 106, das ein paar som-
merliche Dekoartikel ausstellt:
hier ein Strohhut, dort ein
Schwimmring und derlei. Objek-
te, so zusammengewürfelt wie
die Kundschaft in diesem Lokal,
dem Café Nasenegg.

Im Schutz von Bambus und
eines Bananenbaums sitzt eine
kleine Menschentraube um eine
Glastafel versammelt. Es ist ein
Ort, an demmanche einfach vo-
rüberlaufen, ohne ihm grosse
Beachtung zu schenken. Doch
gesellt man sich kurz zur Runde
des Nasenegg dazu, erhascht
man einen flüchtigen Blick des
rauen Lebens in seiner ganzen
Fülle.

Nicht, dass es nicht gemütlich
wäre in diesem Café im Breite-
quartier. Im Gegenteil. Alles hat
hier seine Ordnung. «Am Mor-
gen ist bei uns oft Männerrunde.
Am Nachmittag kommen dann
die Frauen. Und am Abend sit-
zenwir hier alle zusammen», er-
klärt die Wirtin Renate Glaser.
Ihre Stimme klingt tief und aus-
drucksstark. Sie verrät von einer
bewegten Biografie, bevor man
Renate Glaser überhaupt erzäh-
len gehört hat.

Eine kleine Familie
Anders als die anderen in der
Runde spricht sie kein breites
Baseldytsch. Es ist auch so, dass
hiermehr ihre Gäste reden,wäh-
rend sie, die Wirtin, einfach nur
zuhört. Renate Glaser kommt ur-
sprünglich aus Hildesheim bei
Hannover. Was sie denn in die
Schweiz gezogen hat? «Die Lie-
be…», antwortet die 74-Jährige
knapp. Ihr Blickwird auf einmal
leer.Man spürt, dass damehr als
einfach nur eine romantischeGe-
schichte dahintersteckt. Die an-
deren am Tisch haken ein: «Ja,
ja… Was man nicht alles für die
Liebe tut», sagen sie mit einem
bittersüssen Lächeln auf den
Lippen. «Ich bin vor Jahren für
die Liebe in die Breite gezogen»,
sagt ein älterer Herr, der eigent-
lich überzeugterKleinbaslerwar.

Von der Strasse her taucht ein
weiterer Stammgast des Cafés
Nasenegg auf, im Schlepptau
sein Hund. Sofort bringt ihm
Renate Glaser einen Kaffee. «Ich
habe meinen Job verloren», sagt
der Neuankömmling. Zunächst
sagt niemand am Glastisch et-
was, nur betroffene Blicke. So
leicht lässt sich hier niemand
mehr aus der Ruhe bringen.

Auch nicht vomLärmdervor-
beifahrenden Autos, der hier im
Hintergrund rauscht. Zwischen
34 und 86 Jahre alt seien die rund
40 Stammgäste des Lokals. Im
Inneren des Cafés steht auf ei-
nem überdimensional grossen
Sparschwein auf der Ladentheke:
«Beste Mama der Welt». «Zum
Glück haben wir Renate. Sie er-
setzt wohl für manch einen hier
den Psychiater», bricht der Ex-
Kleinbasler in gutmütigen Ton-
fall das Schweigen.

Renate Glaser bringt Geträn-
kenachschub an den Tisch.

Neben Kaffee trinkt man hier
Bier oderRosé, gespritzt undmit
Eis bei dieser Hitze. «Ich habe
breite Schultern. Die können
auch nochmehr tragen», sagt sie.

Jemand, der dieWirtin schon
lange kennt, ist Christoph Läser.
Der Fotograf hat sein Studio nur
wenige Meter weit entfernt vom
Café. «Sie versorgt mich regel-
mässigmit Kaffee, ich bringe ihr
Dekoartikel und Requisiten von
meinen Shootings.»

Läser, der sonst in der Wer-
bung unterwegs ist, hatte wäh-
rend Corona die Idee, die Gäste
des Nasenegg zu porträtieren:
fotografisch undmit Interviews.
Diese Arbeit mit demTitel «Egal
wer du bist», die gemeinsammit
seiner Tochter, der Historikerin
Fenja Läser, dem Autor Lucien

Haug und dem Comic-Zeichner
Lukas Künzli entstanden ist,wird
nun bis am 1. September im alten
Gärtnerhaus im Schwarzpark an
derGellertstrasse 133 ausgestellt.

16 eindrückliche Porträts
Hier erfährt man von den ein-
drücklichen Biografien von Re-
nate Glaser und ihren Stamm-
gästen aus dem Breitequartier.

DieWirtin resümiert in ihrem
Interview, in dem sie von harten
Schicksalsschlägen erzählt, bei-
spielsweise: «Beruflich hatte ich
immer Glück, stand ich immer
gut da. Privat bin ich einfach der
grösste Volltrottel – ja, total
neben den Schuhen.»

Vielleicht gelingt ihr die
Gastgeberrolle imNasenegg des-
halb so gut, weil sie selbst sehr

genau weiss, wie Wiederaufste-
hen gelingt.

Der Gast, der nun keinen Job
hat, steht gerade wieder auf.
Etwas schwerfälliger erhebt sich
auch sein Hund von seinem
Schattenplätzchen. Zusammen
müssen sie jetzt einen Kollegen
vom Café ins Spital bringen. Er
soll heute operiertwerden. «Das
zeichnet uns aus,wir sind fürei-
nander da», sagt die Runde fast
unisono. Heute aber zur Vernis-
sage der Ausstellung «Egal wer
du bist» um 18 Uhr wollen alle,
die können, vor Ort sein.

Das Gärtnerhaus befindet
sich im Schwarzpark an der
Gellertstrasse 133. Die Ausstellung
ist bis zum 1. September 2023 von
15 bis 19 Uhr geöffnet.

Wo sich die Gäste vom
rauen Leben erholen können
Die Besucher des Cafés Nasenegg Im Breitequartier hinter der Autobahnbrücke versammelt
sich täglich eine kleine Gruppe vonMenschen. Eine Ausstellung zeigt nun ihre Schicksale.

Mehr als 150 Ausstellungen und
Veranstaltungen an 62 verschie-
denen Orten: Die Kunsttage
Basel bieten in ihrer diesjährigen
Ausgabe einmal mehr ein dich-
tes Programm. Vergangene Wo-
che stellten dieVerantwortlichen
die Highlights vor. Die Ansage
war klar: «Wir wollen die Leute
abholen, die der Kultur norma-
lerweise fernbleiben», sagte
Galerist Carlo Knöll vomOrgani-
sationskomitee. Der Anlass, der
dieses Jahr vom 25. bis zum
27. August stattfindet, soll die
Kunst sichtbar machen, die in
Basel ohnehin vorhanden ist.
Etliche Museen und Galerien
nutzen den Event, umneueAus-
stellungen zu eröffnen. Die BaZ
stellt ihre Favoriten vor.

—Nebelwelten im Reservoir
Im alten Wasserreservoir auf
dem Bruderholz entführt eine
Licht-Klang-Installation in eine
neblige Unterwelt. Das Duo Dip-
lomSchneller, bestehend aus der
Baslerin Ayesha Schnell und der
Zürcherin Stephanie Müller,
schafft inmitten von Säulen,Tor-
bögen und düsteren Gängen eine
Klanglandschaft. Das Ergebnis
ist eine Mischung aus Installati-
on und Performance, inklusive
Alphornklängen und Gesang.An
einemheissen Sommertag dürf-
te der Anlass die nötige Abküh-
lung bieten: Für die 12 Grad im
Untergrund ist ein Pullover nicht
verkehrt. Geschlossenes Schuh-
werk undVorabreservation sind
zwingend.
www.theater-roxy.ch

—Ein Klassiker
derVerpackungskunst
Einer der Höhepunkte der dies-
jährigen Kunsttage ist die neue
Schau in der Galerie Gagosian,
die dafür in den Archiven ge-
wühlt hat und einen der spekta-
kulärsten Kulturmomente in der
Region neu aufleben lässt: Vor
25 Jahren hüllten Verpackungs-
künstler Christo und Jeanne-
Claude 170 Bäume bei der Fon-
dation Beyeler in Polyester-
tücher. Bis heute strahlen die
Fotos von einst eine faszinieren-
de Mystik aus.Wer damals nicht
dabei sein konnte, kann den Zau-
ber nun endlich auch erleben.
www.gagosian.com

—Psychedelische
Körperwelten im Kleinbasel
Sie erinnert an optische Illusio-
nen: Die Kunst, die ab Samstag
in der Galerie Guillaume Daep-
pen zu sehen ist, überfordert
den Blick. In der Ausstellung
«Body’s Electrics» zeigt das
Basler Kollektiv von Yummy In-
dustries verspiegelte Körperwel-
ten.Die Comic-haften Bilder, die
eine der Co-Gründerinnen am
Computer zeichnet, sind wahre
Hingucker. Die Galerie präsen-
tiert mehrere Kunstdrucke und
vierzig digitale Werke in einer
Multimediashow.
www.gallery-daeppen.com

—Pop-Art von
Ulrike Ottinger
Wenn einAnlass nicht auf dieser
Liste fehlen darf, dann jener in
der Galerie Contemporary Fine
Arts. Dies gleich aus zwei Grün-
den: Erstens ist die renommier-
te Berliner Galerie erst seit kur-
zem in Basel am Totengässlein
ansässig, zweitenswartet sie für
die Kunsttage Basel mit einer
Ausstellung von Ulrike Ottinger
auf. Die 81-Jährige ist nicht nur
als Künstlerin tätig, sie zählt
auch zu den bekanntesten deut-
schen Filmemacherinnen. In
Basel werden ihre frühen bild-
nerischen Werke zu sehen sein,
die stark von der Pop-Art der
Sechzigerjahre beeinflusst sind.
www.cfa-basel.com

—Kunstschatzsuche
für Kinder
Wer mit seinen Kindern Basler
Kunst entdecken möchte, wird
bei der offiziellen Schnitzeljagd
der Kunsttage fündig. Eine
Schatzkarte führt das Publikum
den Rhein entlang bis zum
Theodorsgraben und dann
zurück zum kHaus. Ziel ist es,
die eingezeichneten Werke zu
finden und Aufgaben dazu zu
lösen. Die Schatzsuche richtet
sich an Kinder imAltervon 8 bis
14 Jahren und dauert rund zwei
Stunden. Geleitet wird sie von
Primarlehrerin und Kunstver-
mittlerin Myrta Brunner. Die
Anmeldung zum Rundgang ist
verbindlich.
www.kunsttagebasel.ch

Mélanie Honegger

Fünf Tipps zu den
Basler Kunsttagen
Drei Tage Kultur Mehr als 150 Anlässe stehen
auf dem Programm. Die Favoriten der BaZ.

Renate Glaser ist die Wirtin des Café Nasenegg. Foto: Christoph Läser

Nationalfeiertag der Ukraine Mit ei-
nerKette des Friedens,Gesängen
und Sprechchören begingen die
Ukrainerinnen und Ukrainer in
der Region Basel gestern Abend
ihren Unabhängigkeitstag. Zwei
Wörterwaren bei derStandkund-
gebung auf derWettsteinbrücke
immerwieder zu hören: «Ukrai-
ne!» und «Danke!».

Für die Hilfe, die die geflüch-
tetenMenschen in Basel erhalten
hatten, bedankten sie sich mit
einem Blumenstrauss stellver-
tretend bei Regierungspräsident
Beat Jans.VomUkrainischenVer-
ein Baselwurde erdieMenschen-
kette entlanggeführt, um kurze
Gespräche zu führen und Hände
zu schütteln.

Solidarisches Basel
Auch in 77 anderen Städtenwelt-
weit fanden solche Aktionen
statt. «Basel zeigt sichwie all die-
se Städte sehr solidarischmit der

Ukraine», so Beat Jans. «Die Bas-
lerinnen und Basler haben eine
grosse Gastfreundschaft gezeigt.
Das ist sehr berührend.» Die
Solidarität sei der Bevölkerung
wichtig, sagt Jans: «Letztlich ver-
binden wir mit der Ukraine die
Hoffnung, dass unsereWertewie
Meinungsfreiheit, Pressefreiheit,
Menschenrechte und Demokra-
tie in Europa überleben können.
Die Ukrainerinnen undUkrainer
haben nicht zuletzt deshalb ganz
grosse Sympathien bei uns.»

Besonders fiel ihm auf, wie
viele der geflüchteten Menschen
sich bereits mit ihm auf Deutsch
unterhalten konnten, so Janswei-
ter. «Viele Kinder und Jugendli-
che haben hierAusbildungen an-
gefangen. Auch wenn sie lieber
in der Ukraine wären: Sie enga-
gieren sichwahnsinnig, damit sie
hier irgendwie zurechtkommen.»

Isabelle Thommen

Gesänge für die Unabhängigkeit

Das Café Nasenegg im Breitequartier. Foto: Pino Covino


